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Nr. 111. Freitag, den 12. Mai 1922,

Pie Mufnahme der ruſſiſchen Antwort in ſienug,
Die runchüge des ruſſiſchen Memorundums,

Genua, 12. Mai. Die Antwortnote der ruſſiſchen
Delegation auf das Memorandum der Alliierten vom 2.
Man polemiſiert in eingehender Form gegen die im Memo-
randum ausgeſprochenen Auffaſſungen. Sie läuft auf fol
gende Hauptgedanken hinaus:

Die ruſſiſche W hat ihre Vertreter auf dieKonferenz von Genug geſchickt in der Hoffnung, hier mit
den anderen Staaten zu einer Regierung zu gelangen, die
ohne an den als Folgen der Revolution und der ſiegreich

Jntervention aufgeſtellten ſozialen und poli
ſchen Regimes zu rühren, nicht zu einer Erſchwerung, ſon

dern zu einer Erleichterung der wirtſchaftlichen und finan-
ziellen Lage Rußlands führt und gleichzeitig den Weg zu
einer Erleichterung der wirtſchaftlichen Lage Europas frei-
machen würde. Aber dies Ziel ſetzte voraus, daß die alli-
ierten Mächte, die die bewaffnete Jntervention in Rußland
organiſiert häben, darauf verzichten würden, zu Rußland
im Tone eines Siegers gegenüber einem Beſiegten zu ſprechen.
Rußland bleibt, um zu einer Einigung zu gelangen, bereit,
den fremden Mächte ernſthafte Konzeſſionen zu machen,
aber durchaus nur unter der Bedingung, daß dieſen Kon
zeſſionen gleichwertige Konzeſſionen des andern Teiles zu
gunſten des ruſſiſchen Volkes entſprechen. Das ruſſiſche Volk
würde kein Abkommen annehmen können,

in dem nicht die Konzeſſionen durch wirkliche Vor
teile aufgewogen würden.

Ein anderer durch die Schwierigkeiten der Situation
nahegelegter Ausweg wäre eine gegenſeitige Annullierung
der aus der Vergangenheit zwiſchen Rußland und den
anderen Mächten entſpringenden Anſprüche und Gegenan-
ſprüche. Aber auch in dieſem Falle iſt die ruſſiſche Regierung

u entſchloſſen, die Intereſſen der Kleinbeſitzer zu achten.
Falls aber die Mächte ſich doch noch mit der Löſung der
zwiſchen ihnen und Rußland anhängigen finanziellen Streit-
punkte beſchäftigen wollen, ſo könnte, da dieſe Frage ein
gründliches Studium der Art und Ausdehnung der am
Rußland gerichteten Anſprüche und eine gerechtere Er
wägung der Rußland zu gewährenden verfügbaren Kre
dite erfordert, dieſe Aufgabe einem von der Konferenz er
znannten Sachverſtändigenausſchuß übertragen werden, deſſen
Arbeiten zu einer Zeit und an einem Ort beginnen würden,
welcher durch gemeinſames Abkommen zu beſtimmen wäre.

Die ruſſiſche Delegation ſtellt feſt, daß das große Hinder
nis, das den Fortgang der Konferenzarbeiten bisher ge-
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Die Reparationskommiſſion zu Verhandlungen

geneigt.

Die Vorſchläge des Reichsfinanzminiſters.
Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Paris, daß der Repara-Kann ſchuß ſich auf die Anſicht geeinigt habe, die dellſghe

Antwort auf die Note der Reparationskommiſſion vom 13.
April geſtatte einen Meinungsaustauſch mit dem Reichs
Finanzminiſter Dr. nnd Staatsſekretär Bergmann
I daß vorher eine Note der Kommiſſion an Deutſch
land gehe. Der Meinungsaustauſch ſoll zunächſt nur offi-

3

Fälſchungen eines Deutſchen zu

ziöſen Charakter tragen.

rei Hrt, iſt die
ebei ſeiner Anweſenheit in Paris r. Hermes

reits unterrichtet.
Hermes und der Repargen aber nicht eparationskommiſſion ſtattfinden werden,

Der Kommiſſion unterbreiten wird, wird mit eteilt, daſie zunächſt eine Herabſetzung der Reſabungstrivven r

t

nahme

hemmt hat, auf dem Umſtande beruht hat, daß die oben
ausgeſprochene

Idee der Gegenjſeitigkeit noch immer nicht von allen
Mächten hinreichend geteilt.

wird. Die de Delegation kann jedoch nicht umhin,
zu betonen, daß die Beſprechungen, die ſtattgefunden haben,
etner engeren Annäherung zwiſchen Sowejtrußland und den
fremden Mächten den Weg geöffnet haben. Die re
Delegation gibt daher der Anſicht Ausdruck, daß bei der
Löſung der zwiſchen ihr und den fremden Mächten an-
hängigen finanziellen Schwierigkeiten hervorgetretene Mei-
nungsverſchiedenheiten nicht hindern dürfen, daß die anderen
alle Länder intereſſierenden Probleme zu allererſt für den
wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas und Rußlands und
die Feſtigung des Friedens in Genua gelöſt wer-
den rönnen und müſſen. Rußland iſt auf die Konferenz
mit verſöhnlichen Abſichten gekommen und gibt ſich auch
weiter der Hoffnung hin, daß ihr Streben in dieſer Hin-
ſicht von Erfolg gekrönt ſein wird.

Laut Blättermeldung aus Genug ſieht man dort in
engliſchen und italieniſchen Kreiſen die durch die ruſſiſche
Antwortnote geſchaffene Lage als günſtig an. Die ruſſiſche
Note gebe genügend Punkte zu weiteren Verhandlungen
Auf italieniſcher Seite glaubt man mit einer weiteren Dauer
der Konferenz von einem Monat rechnen zu müſſen. Der
Privatſekretär Lloyd Georges, Grigg, äußerte ſich u. a.:
Es iſt noch zu früh, um ein endgiltiges Urteil abzugeben.
Einige Seiten des Dokumentes ſind ebenſoviel wert wie
die Papierrubel der ruſſiſchen Revolution. Die Ruſſen wollen,
bevor ſie annehmen, wiſſen welches die Höhe der Leiſtungen
iſt, die ſie übernehmen ſollen, und welches die wirklichen
Kredite ſind, die ſie ergalten ſollen. Sehr vbefriedigend iſt es,
daß Rußland ſeinen Wunſch nach Frieden kundtat, und
ſich bereit erklärt, Teilnehmer eines Weltfriedenspaktes zu
werden. Jetzt prüfen die Delegationen jede von ſich aus die
Antwort und es werden unformelle Beſprechungen folgen.
Hierauf wird die Unterkommiſſion der erſten Kommiſſion
tagen. Auf jeden Fall bildet das ruſſiſche Dokument die
Grundlage für eine Antwort durch die Nnterkommiſſion..

England gibt keine Kredite.
London, 12. Mai. Schatzkanzler Horne teilte im Unter

hauſe mit, die Regierung wolle völüig klargeſtellt ſehen,
nicht bereit ſei, der Sowjetregierung eine Anleihe zu

gewähren.

in erpus der Kommiſſionen, eine internationale An
eihe, wie ſie bereits zwiſchen deutſchen, engliſchen und

italieniſchen Vertretern in Genug beſprochen wurde und
ſchließlich die

Erhöhung der Steuern in Deutſchland
vorſehen. Hinſichtlich der Erhöhung der Steuern iſt zu
ſagen, daß Dr. Hermes nicht an neue Steuern denkt, ſon
dern vielmehr die Abſicht hat, die jetzt ſchwebenden Siteuern
im Prozentſatz zu erhöhen.

Wie Ungarn geſchröpft wird.
Bnvdapeſt, 12. Mai. Wie in politiſchen Kreiſen verlautet,

iſt eine neue Note der Reparationskommiſſion an die un
gariſche Regierung gelangt, in der baldigſte Erfüllung der
Reparationen an Lebendvieh durch Ablieferung von 28000
Stück erſucht wird. Ueber den näheren Inhalt der Note
iſt noch nichts bekannt.

Die neuen Beamtenbezüge.
Sofortige Auszahlung.

Der Hauptausſchuß des Reichstages bertet am Tonners-
tag das Haushaltsgeſetz und die dard enthaltenen neuen
Gehaltserhöhungen. Die Regierungsvorlage wurde ange
nommen. Danach beträgt der Teuerungszuſchlag zu den
r en der planmäßigen und außerplanmäßigen Reichs

eamten:
a) vom 1. bis zum 30. April zu dem Grundgehalt, den

Diäten und dem Ortszuſchlag, ſoweit dieſe Bezüge insge-
ſamt 10000 Mark nicht überſteigen, 60 Prozent, im übrigen
30 Prozent,

b) vom 1. Mam ab zu Grundgehalt, Diäten und Orts-
zuſchlägen, ſoweit dieſe Bezüge tnsgeſamt 10 000 Mark nicht
überſteigen, 120 Prozent, im übrigen 65 Prozent, außerdem
zu den Kinderzuſchlägen 65 Prozent.

Eingefügt wurde ein Paragraph, der beſtimmt, daß die
Dienſtzulage an Miniſterialräte für die Führung von Diri-
er eſchäften und an Offiziere in gleichen Stellungen
eim Reichswehrminiſterium vom 1. Mat ab 16 500 jährlich

ſartgſer ſoll. Davon ſollen 6 500 Mark nicht penſions-
g ſein.

iniſterialdirektor von Schlieben erklärte nach An
Der Regierungsvorlage, daß nunmehr die Kaſſen
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Der 8geſpaltene Millimeter Satzraum 1Anzeigenpreis und der 3geſpaltene Millim. ieſha ae tae

6 Mt. Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher a
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 6.00 Mt. in Zahlung
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Weltmarktpreiſe.
Die Verhandlungen im Reichskohlenrat und an anderen

Stellen haben ergeben, daß eine künſtliche Heranführung der
in ländiſchen Kohkenpreiſe auf die Höhe der Weltmarktpreiſs
nicht ſtattfinden ſoll. Dieſes Beginnen muß auch ausſichts
los bleiben, ſolange die Steigerung der Auslandsvaluten
der Steigerung des inländiſchen Markwertes vorauseilt.
Preisunterſchiede zwiſchen Jnland und Ausland auszugleichen
war früher leichter, da man mit einer feſten, nämlich Gold
währung, rechnen konnte und da man wußte, daß ein
Zwanzigmarkſtück ſoviel Wert hatte wie ein Pfund Sterling.
Heute aber haben wir nicht nur keine Parität zwiſchen
Papiermark und Goldwährunä, deren Kennzejchen die tägliche
Aenderung iſt, ſondern auch noch überaus große Schwan
kungen und Verſchiedenheiten zwiſchen den verſchieden be
einflußten und in verſchiedenem Grade gedrückten Papier-
währungen der einzelnen Länder. Eine Preisbildungspolitik
in dem einen oder anderen Sinne können wir ſo lange nicht
führen, als wir nicht eine ſtabile Währung beſitzen.

Jſt einerſeits alſo eine künſtliche Herauffübrung der
Kohlenpreiſe an die Weltmarktvreiſe verfehlt, ſo iſt anderer
ſeits ihre künſtliche Herabdrückung auf die Dauer ebenſo un
durchführbar. Die darin zum Ausdruck kommende Zwangs
wirtſchaft hat in der Landwirtſaft, beim Hausbefſitz, bei der
Eiſenbahninduſtrie uſw. zu ſehr bedenklichen Folgen ge
führt, die zu bekannt ſind, als daß ſie noch näher darge-
legt zu werden brauchten. Sonderbarerweiſe glaubt man das
Schlagwort von der Mündigkeit des Einzelnen und des
Berufsbandes auf die Grupve nicht anwenden zu brauchen,
die aus den Führern der Wirtſchaft ſich zuſammenſetzt und
der es gelungen iſt, die Wirtſchaft als einziges Ueberbleibſel
aus dem Zuſammenbruch zu erretken. Genau ſo mündig
wie die jungen Leute, die mit 20 Jahren durch ihre Stimm-
zettel über das Geſchick anderer beſtimmen können, ſind
unſere Jnduſtriellen mit ihren gereiften Erfahrungen ſicher
auch noch. Genau ſo wie früher können ſie auch jetzt noch
die Verantwortung für ihre Wirtſchaft ſelbſt übernehmen.
Man würde in dieſem Falle ſchon bald ſehen, daß die
Bäume nicht in den Himmel wachſen, da die verantwortlichen
Stellen genau wiſſen, wie leicht der Abſatz in Stockung ge-
rät, wenn der Bogen der Preispolitik überſpannt wird.
Grade in der Nachkriegszeit hat man immer wieder die Be
obachtung machen können, wie in allen Syndikaten, Kar
tellen, Konventionen ſtändig Kämpfe im Gange waren
über die Normierung der Preiſe, die im großen und ganzen
zu dem Sieg der Anhänger einer gemäßigten Preispolitik
geführt haben. Auch die Geſchichte des Kohlenſyndikates
unter der Leitung Emil Kirdorfs b'eet dafür ſehr inte eſſante
Beweiſe.

Uebrigens darf man ſich nizht verhehlen, daß bei einer
rückläufigen Valuta die letzte Kohlenpreiserhöhung die Jn
landspreiſe bereits an die Höhe der Auslandspreiſe gebracht
hätte. Das iſt allerdings zwar dann nicht der Fall, wenn
wir den inländiſchen Kohlenpreis ab Zeche mit dem Auslands
preis vergleichen, aber dann, wenn wir zu ihm die Fracht
auf große Entfernungen wie vom Ruhrgebiet nach Stettin,
nach Lübeck, Hamburg uſw. rechnen. Bedenkt man, daß
ſchon in früheren Monaten engliſche Kohle eingeführt wor-
den iſt, ſo iſt es zweifellos klar, daß die bereits vor längerer
Zeit importierte Kohle billiger angeboten werden kann, als
es die jetzigen Jnlandspreiſe zuzüglich Fracht, Verſicherungs
koſten uſw. geſtatten.

Zuſammenfaſſend iſt zu ſagen, daß wir die ſtaatliche
Zwangswirtſchaft beſeitigen müſſen, die Jnduſtriellen werden
am beſten wiſſen, was der Zerfall der Koksöfen und der
Verſchleiß der Walzwerke für neue Aufwendungen verlangt,
was der Bau neuer Arbeiterwohnungen koſtet, uſw. Dieſe
Koſten müſſen getragen werden. Wir werden auf natür-
lichem Wege zu einer erheblichen Verteuerung kommen, auch
ſchon aus dem Grunde, weil die Tarife von der Eiſenbahm
und Poſt, weil das Brot und die neuen Steuern erhebliche
Selbſtkoſtenſteigerungen herbeiführen werden.

ſofort angewieſen werden, den Beamten die Erhöhungen
auszuzahlen.

Ein Brief 3 Mark.
Die vorgeſchlagenen neuen Poſtgebühren.
Für die Poſtgebühren ſollen nach einer amtlichen Verlautbarung in Zukunft folgende Richtlinien gelten:

Jm Ortsverkehr Poſtkarten unveränddert, einfache
Briefe auf 1 Mark herabgeſetzt; im Fernverkehr

die Poſtkarte 1,50 M., ver einfache Brief 3 M.,
die beiden höheren Gewichtsſtufen 4 und 5 M.; für Drucke
z en bleibt der bisherige unterſte Gebührenſatz von

0 Pf., gilt aber nur für Sendungen bis 20 Gramm (bisher
50 Gramm), während Druckſachen von 20 bis 50 Gramm

erſeburger Tageblatt



mit 75 Pf. und die folgenden Gewichtsſtufen entſprechend
öher frei zu machen ſind: Anſichtskarten mit fünf
zorten auf der Vorderſeite ſtatt 40 Pf. 50 Pf.; Ge-
chäftspapiere, Warenproben uſw. ſollen wie bis
er mit den Sätzen für Druckſachen der höheren Gewichts-
ufen übereinſtimmen; das beliebte

1Kilo-Päckchen wird von 4 M. auf 6 M. geſteigert.
r akete in der Nahzone ſind Erhöhungen nur für

b igen beiden unterſten Gewichtsſtufen eſehen;
um den Verkehr in der Nahzone zu heben, ſollen die Ge
bühren für die höheren Gewichtsſtufen beibehalten oder
e herabgeſetzt werden. Dagegen wird es im Jnkereſſe
er Gewinnung von Mehrerträgen für notwendig erachtet,

die Pakete in der Fernzone ſtärker zu belaſten, zum Beiſpiel
durch Stetgerung der Gebühr für Pakete bis 5 Kilogrammvon 9 auf 14 M. Für Auslandsbriefe ſollen die
Gebühren tn der Regel verdoppelt werden, ſo daß der ein-
W Brief 8 M. g* tragen hätte. Bern Telegrammen

Ortsverkehr ſoll es bleiben wie bisher, im Fernverkehr
ſollen 1,50 M. für jedes Wort, mindeſtens 15 M. entrichtet
werden. Zur Deckung der Mehrkoſten für den Fern-
4prech betrieb ſoll der am I. nuar 1922 r n

euerungszuſchlag von 80 v. H. auf 160 v. H.
geſteigert werden. Der Mehrerkrag aus der Neu
vrdnung der e wrechgebutren rd 5150 Millionen
Mark veranſchlagt.

Die ſächſiſche Parlamentskrife.
Der Landtag lehnt ſeine Auflöſung ab.

Dresden, 12. Mar. Im ſächſiſchen Landtag ſtand geſtern
der Antrag der beiden Rechtsparteien auf Auflöſung des
Landtags zur Beratung Er wurde nach einer ſehr erregten
Debatte mit 48 ſozialiſtiſchen Stimmen gegen 47 bürgerliche
abgelehnt.

Damit hat ſich die ſächſiſche Regierung zunächſt eine
Galgenfriſt geſichert. Aber erledigt iſt die
noch nicht, denn die Rechtsvarteien werden jetzt nicht mehr
zögern, das Volksbegehren in die Wege zu leiten,
um endlich der ſozialiſtiſchen Mißwirtſchaft in Sachſen
ebenſo ein Ende zu machen, wie es in Braunſchweig unter
der freundlichen Mitwirkung von Sepp Orter bereits ge-

ſhehen iſt.

Der Kronzeuge Lefèvres.
Die Fälſchungen Anſpabs über die Schutzpolizei.

Verlin, 12. Mat. Es iſt der pilitiſchen Abteilung des
Polizeipräſidiums gelungen, einen gewiſſen Erich Anſpach
zu verhaften, der politiſche Dokumente fälſchte, um ſie dann

egen Entgelt den Ententeſtaaten in die Hände zu ſpielen.
iner der Hauptbetrogenen des Fälſchers Anſpach iſt Herr

Lefèvre, der ehemalige franzöſiſche Kriegsminiſter. hm
hatte beſonders die deutſche Schutzpolizei angetan. Anſprach
machte eingehende Angaben über die angebliche ſtraffe
er Organifation der Schutzpoltzei, ſo daß dieſe in

er Tat als eine gegen den Verſailler Vertrag verſtoßende
militäriſche Einrichtung erſcheinen mußte. Jn mühevoller
Arbeit ſtellte er zwen lange Liſten von überzähligen Beamten
der Schutzpolizet zuſammen, Zahlen, die mit den wirklich
vorhandenen Beamten zuſammen weit über die nach dem
Ententediktat erlaubte Zahl hinausgingen.

64 000 Mann führte er ſo mit Namen und Standort
einzeln an, noch 40000 Mann dazu in Sammelliſten, alles
aus freieſter Erfindung. Die Namen hat er wahrſcheinlich
dem Adreßbuch entnommen. Die Folge waren heftige An-

tn der franzöſiſchen Kammer und eine energiſche
ote des General Nollet mit der Aufforderung, den Stand

der Schutzpolizet auf die erlaubte Zahl zurückzuführen.
Auch mit geheimen Waffenlagern und milikäriſchem Drill
der Schutzpolizet, worüber er ausführlich berichtete, hatte
Anſpach der Entente gedient. Auch einen geheimen Auf
marſchvlan der Schutzpolizen in Süddeutſchland im Fall
einer Mobilmachung wußte er herbetzuſchaffen. Eine er-
hebliche Unterſtützung ſollte die verkappte militäriſche
Organiſation an der dentſchen Studentenſchaft ſein, ſo be
richtete er auf einem geſtohlenen Briefbogen eines hieſigen
Studentenkorps, wie die Studentenſchaft auf dem Tempel-
dofer Felde ihre Uebungen veranſtalte und wie die Schutz
ſie ihr dazu Offiziere zur Ausbildung und auch Gewehre

efere.
Das Treiben des Faäal chers iſt in ſeinem ganzen Um-

fange auch heute noch nicht aufgedeckt. Die Abteilung ha
des Polizeipräſidiums, die durch lange und mühevolle Be-
vbachtungen dem Schwindler und ſeinen Fälſchungen auf
die Spur kam, vernimmt noch fortwährend neue Zeugen,
beſonders aus dem Bekanntenkreiſe des Verhafteten.

Anſpach erklärte geſtern ber ſeiner Vernehmung, der
Beweggrund u ſeinen Taten ſer nicht Geld geweſen, ſondern

die Vefriedigung ſeines Machtkitzels.
Er habe ſich wiederholt geriihmt, der eigentliche Leiter der
deutſchen Außenpolitik zu ſein. Mit großer Befriedigung
habe es ihn jedesmal erfüllt, wenn er die Wirkung einer
Fölſchung in divlomatiſchen Verhandlungen und Noten ge-
ſehen habe. Wenn er in einelnen Fällen kein Material habe
liefern können, ſo ſei er von den Ententeſtellen geradezu
gebeten worden, etwas zu erfinden.

(Ob die Pariſer Preſſe ihren Leſern auch von dieſen
Dingen Mitkeilung macht?)

Freiyruch im Mün ener Kriegsſchul'Prozeß.

München, 12. Mai. Im Prozeſſe um die Eisnerſchen

Jn der Begründung des Urteils war ausgeführt, daß

Veweis der Fälſchung erbracht
worden ſei, daß die Eisnerſchen Veröffentlichungen ein

indernis im Kampfe gegen die Behauptung von Deutſch
nds Alleinſchuld darſtellten „ferner, daß die Behauptungen

rein ſachlich gehalten wären und keine Beleidigungsabſicht
in ſich ſchlöſſen. Den drei Privatbeklagten ſei auch der
Paragraphen 193 (Wahrung berechtigter Jnterefſen) zu-
eng vo da jeder einzelne Deutſche unter dem Schuld-

ruch von Verſailles leide.

Menue wegen Streikhetze entlaſſen.
Erfurt, 12. Mai. Geſtern nachmittag fällte die Diszi-

linarkammer im Verfahren gegen die Urheber des Eiſen-
ahnerſtreiks vom Februar dieſes Jahres das Urteil. Die
Ingeſchüldigten, Ei enbahninſteltor Menne, Lokomolioführer

Thieme und Eiſenbahnſekretär Dibilk wurden für ſchuldig
befunden und die Disziplinarkammer erkannte gegen ſie auf
Dienſtentlaſſung. Von der Gewährung einer Teilpenſion
würd abgeſehen, da kein Grund für eine milde Veurteilung
der Handlungsweiſe der Beſchuldigten vorhanden ſei, und
außerdem die Ausſicht beſtehe, daß die drei Angeſchuldigten
n der Reichsgewerkſchaft der deutſchen er rer
nd Angeſtellten einen ausreichenden ebensunterhalt

finden. Dte Frage, vo vie Angeſchuldigken ver der Aus-
üb ihrer Tat Beamte geivefen ſeien, wird bejaht. EinStreitreche der Beamten gebe es aber nicht.
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Wie die „D. A. Z. erfährt, hat die Reichsne werkſchaft
deutſcher Eiſeubahnbeamten an den Deutſchen Eiſenbahner-
verband das Erſuchen gerichtet, mit ihm in BVerhandkungen
zu treten über eine Verſchmelzung der beiden Körperſchaften
Der Deutſche Eiſenbahnerverband ſoll ſich hierzu bereit er
klärt Do Blatt bemerkt, daß die Vereinkaung zu
der von Menne und Scharſſchwerdt betriebenen Radikaliſie-
rung der Eiſenbahner führen werden.

Der Streik im Ruhrgebiet beendet.
Die Delegierten des alten Bergarbeiterverbandes nah-

e Cruz ner 84 inochum eine ung anm, na Revierkonferenzdem rn der Regierungsvertreter zuſtimme. Die im
Streik befindlichen Arbeiter nehmen möglichſt ſofort, ſpäte-
ſtens bis 13. Mai die Arbeit wieder auf.
e Türkiſche Kongeſſionen an Jtglien.

Der „Chicago Tribune“ wird aus Konſtantinopel ge
meldet: Die Hohe Pforte unterzeichnete mit Jtakffen einen
Vertrag, worin den Jtalienern folgende ge
geben werden: 1. Eine Eiſenbahnkonzeſſion von nach
Konia. 2. Eine Eiſenbahnkonzeſſion von Kiſil Jrmak am

zeffion zur Kohlenbeförderung von Songouldak am Schwarzen
Meer. 4. Bergwerkskonzeſſionen in Songonldak. 5. Berg-
werksfonzeſſionen in der Nähe von Erſerum.

Die anderen Beſtimmungen des Vertra es werden ge
heim gehalten. Man erklärt nur, daß ein Viertel der
Kapitalien für alle dieſe Unternehmungen von den Eng
ländern geſtellt werden ſoll.

6. Vollſtzung des PropmzialLandtages.

Merſeburg, den 12. Mat.
Präſident Beims eröffnet 12,25 Uhr die Sitzung.

Der Schriftführer verlieſt darauf einige geſchäftliche Mit
teilungen. Der Abg. Drechſler (Kom.) ſtellt ſodann den
Antrag, die Sitzung, da über die Vorlagen noch große
Unklarheit herrſche und man erſt dazu Stellung nehmen

müſſe, bis 2 Uhr auszuſetzen. Abg. Kafparek (U. S. P.
meint, daß eine Stunde genüge. Die Sitzung wird darauf
auf 1,30 Uhr vertagt.

m

Aus Stadt und Umgebung
Geknickte Zweige

ſind jetzt, wo der herrliche Flieder wieder ſeine balſamiſch
duftenden Blütendolden entfaltet hat, an den Zäunen der
Gärten oft zu beobachten. Wie im Frühfjahre erreichbare
Sträucher der bekannten „Silberkätzchen“ geplündert werden,
ſo geſchieht dies jetzt in noch weit umfangreicherem Maße beim
türkiſchen Flieder. Jedes abends vorübergedende Liebespärchen
glaubt, eine Verechtigung zu haben, über den ha zu
langen und ſich ein paar Blütenzweige abzubrechen. Die
Kinder ſehen es und tun desgleichen. Erwachſene kommen,
ſehen die Verwelſtung, die andere angerichtet haben und
brechen ſich in dem Gedanken, daß hier nicht mehr viel zu
verderben ſei, gleich einen ganzen Fliederſtrauß ab. Und
ſo ſteht der liebliche Fliederbaum eines Morgens wie ein
ſtruppiger Nutenbeſen da, wenn nicht noch der Zaun be-
ſchädigt iſt. Auch hier heißt es: Schone fremdes
Eigentuml!

Strom nud Gaspreiſe für den Monat Mai.
Der Strombpreis beträgt: a) Licht 8.50 Mk. je Kwſtd.,

b) Kraft 6.09 Mk. je Kwſtd., e) Hoher Tarif 8.60 Mk. je
Kwſtd., d) Niedriger Tarif 5.90 Mk. je Kwſtd. Der Gas-
preis beträgt a) Privatgas 6.20 Mk. je Kubikmeter, b)
Münzgas 7.00 Mk. je Kubikmeter.

Unfall in der Königsmühle.
Jn der Königsmühle erlitt geſtern der Maſchiniſt

Budig ſchivere ſchungen des Beckens. Der Verletzte,
der ſelbſt die Schuld an dem Unfall trägt, wurde ins
Krankenhaus transportiert. Lebensgefahr beſteht nicht.

Das Amtsblatt
wird, wie der Magiſtrat mitteilt, in dem Kaſten zwiſchen
dem 1. und S Stock im neuen Rathaus ausgehängt und
an der Anſchlagſäule auf dem Markt angeſchlagen werden.

Nettes Früchtchen.
Ein junges Mädchen aus Neumark, welches in einem

hieſigen größeren Reſtaurant als Dienſtmädchen beſchäftigt
war, entwendete ihrer Dienſtherrſchaft Kleidungsſtücke, ein
Armband und verſchiedene andere Sachen. Auch dem
Büffetier und Kellner ſtahl das noch jugendliche Mädchen
ebenfalls einige Sachen, u. a. auch die Papiere des Büffetiers.
Man fand dieſe Sachen alle vor nach dem plötzlichen Ver
ſchwinden des Mädchens. Ohne Grund hat das Mädchen ihre
Stellung verlaſſen und iſt zu ihren Eltern in Reumark
nicht zurückgekehrt.

Proteſtverſammkung gegen den Verſailler Vertrag.
Am Sonntag, den 21. Mat, 11,30 Uhr vor., findet

auf dem Marktplatz eine Proteſtverſammlung gegen den
Schmachvertrag von Verſailles ſtatt. Aehnliche Kundge-
ſagen finden zur gleichen Zeit im ganzen Deutſchen Reiche
tatt.

Verſammlung
des Einheftsverbandes deutſcher Kriegsbeſchädigter.

Am Dienstag, den 9. dieſes Monats, fand eine
ſtarkbeſuchte Verſammlung des Einheitsverbandes deutſcher
Kriegsbeſchädigter und Hinterbliebener in dem Verſamm-
lungslokal „Zur grünen Linde“ ſtatt. Nachdem die letzte
Niederſchrift verleſen war und der Kaſſenbericht von dem
Kameraden Witte gegeben war, wurde in den Hauptpunkt
der Tagesordnung, nämlich die Einigungsverhandlung ein-
getreken. Der Vorſitzende der Ortsgruppe, Kamerad Hirſch-
beld, verſtand es, ſachlich und einleuchtend die ganze An
gelegenheit dazulegen. Er ſtellte vor allen Dingen feſt, daß
der Wille zur Einigung ſept ger Kriegsopfer beim Ein-
heitsverband unumſtößlich ſei. Daß die Verhandlungen zwi-
ſchen den beiden Verbandszentralen nicht zum Erfolg geführt
hätten, liege begründet in organiſatoriſchen und in ſozial-
politiſchen Hemmniſſen, die ſeitens des Reichsbundes dem
Einheitsverband gemacht worden ſeien. Ausſchlaggebend für
die Herbeiführung des weitgehenden Beſchluſſes ſeien für
den Verbandsvorſtand und dem Kontrollausſchuß ſozialpoli-
tiſche Erwäqungen geweſen. Während der Einheitsverband
für ſämtliche Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene einen Rechts
anſpruch auf Rente und Teuerungszulage anerkennt, ging

men zu dem Vermittelungsvorſchlage des Reichswirtſchafts-

Schwarzen Meer bis nach Konia. 3. Eine Eiſenbahnkon-

der Reichsbuno in letzter Zett dazu über, Teuerungs-
zufchüfſe lediglich den nicht im Erwerbsleben ſtehenden

Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen zuzubilligen. Die
Mitglieder waren mit den Ausführungen ihres Kameraden
Hirſchfeld einverſtanden und begrüßten es außerordentlich,
daß der Einheitsverband das Prinzip der reinen Kriegs
opferorgantffation hochhalten will. Beſonders wurde der Vor-

tag des Kameraden Wozniak begrüßt, dem es gelungen iſt,
den Mitgliedern der Ortsgruppe die innere Einrichtung der

Grube Gewerkſchaft Michel in Groß-Kayna zu n. Die
Befichtigung ſoll vorausfichtlich am Sonntag dem 28. Mai,
nachmiktags 3 Uhr, ſtattfinden. Die Ortsgruppe Kayna wird
für die notwendige Vielſeitigkeit des Tages Sorge tragen.
Der Kreis-Delegiertentag ſoll am 11. Juni in Lauchſtedt

abgehalten werden. Als Vertreter wurde delegiert der
Kamerad Wozniak und die Kameradin Albertti. An
chließend wurden die von der r überwieſenenSachen zur Verteilung Nach Aufnahme von einer

Anzahl neuer Mitglieder wurde die gut verlaufene
Verfammffang um 11 Uhr geſchloſſen.

Generalverſammlung des Philharmoniſchen Orcheſtervereins.

Der Philharmoniſche rverein e. V. hielt am
Mittwoch abend im „Tivoli“ ſeine diesjährige Generalver-
ſammlung ab. Nach der letzten Niederſchrift gab Dr. Sonne-
mann einen kurzen Ueberblick über die Konzertabende des

verfloſſenen Winterhalbjahres. Sodann ſchritt man zur Vor
ſtandswahl, die glatt erledigt wurde, zumal der geſamte
Vorſtand ſowie die wieder gewählt wurden.Einen breiten Raum nahm der Punkt der Tagesordnung
„Verſchiedenes“ ein. Hier wurden Anregungen für die

kommende Konzertfatffon gegeben. Das Orcheſter wird ſich
bemühen, das bisher Geleiſtete zu vertiefen und weiter
auszubauen, beherrſcht von dem Gedanken, daß der Orcheſter-

verein für eine Stadt wie Merſeburg ein Bedürfnis iſt.
Nach einem längeren Vortrage der Herren Landesrat Wil-

helm und Dr. Peukert, ſchloß der erſte Vorſitzende die ſtark
keſuchte Verſammlung um 12 Uhr.

Das ehemalige Reſerve-Jäger-Vataillon Nr. 21,
das zu den Naumb r Kriegsformationen gehörte, beab-

im Julr d. J. in Naumburg eine Erinnerungsfeier
an ſeine Gefallenen und kameradſchaftliche Veretinigungen
an zwer Tagen zu veranſtalten. Alle ehemaligen Ange-
hörigen des Bataillons, die ihm die Treue bewahrt haben,
werden aufgefordert, ihre etwaige Teilnahme bis zum 1. Juni
an Kamerad Kurt Lange, Weißenfels a. d. S., mitzuteilen,
der nähere Auskunft erteilt. Um Weitergabe dieſer Nach-
richt durch die Kameraden wird gebeten. Für die von
auswärts kommenden Kameraden werden, ſoweit möglich,
Quartiere bereit gehalten. Entſprechende Wünſche find bet
der Anmeldung zu äußern. Möge recht zahlreiche Be

tetligung davon Zeugnis ablegen, daß die treue Kamerad-
ſchaft der 2ler Jäger, in Not und Tod ervrobt, auch in
der heutigen ſche De un Hof h

Fahreshauptvrerſammilung des Evangeliſchen Bunbes.

Der Hauptverein des Evangeliſchen Bundes in der
Provinz Sachſen hielt am 3. und 4. Mai feine Jahresver-
ſammlung in Eilenburg, das am 5. Mai ſeine 400 Jahr-
feier zur Einführung der Reformation begehen konnte. Die

Abgeordneten-Verſammlung, mit der die Tagung begann.
wählte in den Vorſtand für den verſtorbenen Schriftführer
Obervfarrer Jahr-Halle: Superintendent Hellwig- Halle
für den verſtorbenen P. Müller-Magdeburg, P. Frantz
daſelbſt und für den hochverdienten Schatzmeiſter Rechnungs-rat Stade-Halle, der zum Ehrenmitglied ernannt wurde,
Stadtkämmerer Lehmann- Halle. Jm eindrucksvollen Feſt
gottesdienſt predigte Gen. Sup. D. Schöttler-Magde-
burg über das Evangelium als dreifachen Gottesweg. Die
mehr als 5ſtündige dichtgefüllte Feſtverſammlung im
großen Saale der Stadthalle brachte neben reichen muſi-

kaliſchen Darbietungen die Begrüßungen. Sup. Dr. Büch
ting- Eilenburg knüpfte an die Luthererinnerungen vor
400 Jahren an mit beſonderer Beziehung auf Eilenburg und
die Gegenwart. Jm Namen der Stadt ſprach Bürgermeiſter
Vockrodt, für das Evangeliſche Konſiſtorium D. Schöt t-
ler, für die Provinzialſynode Sup. Luther- Eisleben,
für das Präſidium Geheimrat D. Scholz Berlin. Mit
ſeinem Dankeswort verknüpfte der Vorſitzende, Geh. Juſtiz
at Elze- Halle die Glückwünſche des Bundes für Eilen-
burg. Der Kirchenpräſident der deutſch- evangeliſchen Kirche
in der Tſchechoſlowakei D. Wehrenpfennig gab in ſeinem
Vortrag ein feines Bild über den Aufbau und Geiſt der
Kirchen des angeliums in der Tſchechei, beſonders der
Opferwilligkeit und dem tatenfrohen Leben der deutſch-evan-
geliſchen Kirche, die bei 110000 Seelen im letzten Jahre
2 Millionen tſchechiſche Kronen als Kirchenſteuern aufge-

bracht hat. Das Feſtſpiel „Jm Morgenrot der Reformation
zu Eilenburg“ von dem Eilenburger Pfarrer Ahlemann
ot mit ſeinem volkstümlichen Bildern den wirkungsvollen

Abſchluß des feſtlichen Abends. Der 2. Tag brachte nach
der Vorſtandsſitzung die Mitgliederverſammlung.
Nach einer Andacht von Dr. Büchting wies Geh. Juſtiz-
rat Elze- Halle in ſeiner Eröffnungsanſprache auf das
alte Evangelium hin, in dem allein die erneuernde Kraft
für unſer Volksleben liege und ſchloß mit dem Arndt'ſchen
Worte: „An Gott und dem Vaterlande darf man nicht
verzweifeln.“ Das Andenken der verſtorbenen treuen Führer
des Bundes Ob. Pf. Jahr, P. Müller und Prof. D. Witte
wurde in üblicher Weiſe geehrt. Das Ehrenmitglied Rech-

nungsrat Stade durch eine Ehrenurkunde erfreut. Der
Jahresbericht des Schriftführers Sup. Hellwig konnte von

regem Bundesleben berichten, aber auch von reger
gandatätigkeit der Jeſuiten in unſerer Provinz. Der Kaſſen
bericht von Rechnungsrat Stade verzefichnete eine Geſamt-
einnahme von 175 288,50 Mark. An Feſtgaben wurden
allein von Eilenburg 6 257,96 Mark überreicht. Jn fein-
ſinnigem Vortrage zeichnete Geh. Rat D. Scholz Berlin
die Zeichen der Zeit auf völkiſchemreligiöſem und kon-
feſſionellem Gebiete und forderte demgegenüber Wirklich-
keitsſinn, und die Lebenskraft des Evangeliums. Eine ein-
mütig angenommene Entſchließung richtet ſich gegen
die neue Miſchehenbehandlung der katholiſchen Kirche, nach

der ehe eingeſegnete Miſchehen als kirchlich ungültig
und Kinder aus ſolchen Ehen in kirchlichen Dingen als
unehelich gelten. Der Evangeliſche Bund erhebt Einſpruch

gegen die gerade in den gegenwärtigen Verhältniſſen tief
bedauerliche Bedrohung des konfeſſionellen Friedens und
gelobt mit den Worten des Eilenburger Feſtſpiels: Der Mor
genröte ſchreiten wir entgegen und bleiben evangeliſch aller
wegen.

Sie Sicherung der Volksernährune.

Nachſtehendes Schreiben des Reichstagsabgeordneten
Bahr iſt uns vom Magiſtrat überſandt worden: ZurSicherung der Volks- Ernährung iſt im Reichstag ein Aus
ſchuß zufammengetreten, (aus Mitgliedern der Deutſchnativ
nlen, Deutſchen Volkspartei, des Zentrums, Bayeriſchen
Volkspartei, Deutſchen Demokraten, Mehrheits-Sozialiſten) der
zunächſt zuſammen mit Vertretern der großen Konſumge-
nofſenſchaften mit führenden Landwirten der Parteien die
Frage geprüft hat, ob nicht durch freie Vereinbarung die Er-
nährung des Volkes fich ſichern lafſen. Von allen Be-
teiligten wurde ausgeſprochen, daß man bereit ſei, daran
mitzuarbeiten, auch dem Landwirt einen angemeſſenen Preis
zuzübilligen, der in gemeinſamer Berätung auf eine be



grenzte Zett zu vereinvaren unv ver Geſtaltung des Wearrtes
wie der Valntaentwicklung für die weitere Zeit anzupaſſen
ei. Die Vertreter der Konſum- und Genoſſenſchaften beten wiederholt, daß für ſie in erſter Linie die Si
cherung der Verforgung, erſt in zweiter Linie
die Preisfrage ſtehe. Von allen Beteiligten Erzeugern
wie Verbrauchern wird großer Wert darauf gelegt, daß
nicht wieder Schieber und wilde Käufer mit oder ohne
Auftrag von Gemeinden und Großbetrieben zur Zahlung

es Preiſes „in die Erzeugergebiete gelangen und dieehe in wüſter Weiſe in die Höhe treiben zum ſchweren
Schaden derVerbraucher. Man will in einigen Wochen wieder
ufammenkommen um zunächſt für Kartoffeln feſtzu-
ellen, welche Mengen die erbraucher-Organi-
a tionen r r Gemeinden, Groß-etriebe) zu kaufen haben und wie dieſe auf die verſchie

denen Erzeuger-Organiſationen ſich verteilen
ließen. Jch bin beauftragt, Gemeinden und Großbe-
triebe zu bitten, mir in völlig unverbindlicher
Weiſe mitzuteilen, bis Ende April in Berlin-Je eingehend, wieviel Zentner Kar-toffeln Sie glauben aus der nächſten Ernte erwerbenzu en um die ihrerſeits zu verſorgenden Verbraucher

u ſichern. Jn einer Anfang Mai abzuhaltenden weiteren
itzung ſoll dann geprüft werden, in welcher Weiſe rerErzeuger und Verbraucher-Organifat onen

Abmachungen zur n der Verſorgung getroffen werden
können. Ueber das gebnis ſoll allen daran intereſſierten
Kreiſen Mitteilung gemacht werden, mit dem Erſuchen, i
möglichſt an dieſen Maßnahmen J beteiligen, welche nicht
nur allen Beteiligten ſachliche Vorteile bringen, ſondern
auch dazu beitragen ſollen, in verſtändiger Zuſammenarbeit
u und Gegenſätze zu mildern und der Befriedung
unſerge Volkskörpers zu dienen, deren das deutſche Volk in

inem Elend ſo dringend bedarf. Da mir nicht alle in
tracht kommenden Adreſſen bekannt ſind, bitte ich Jhrer-

eits anderen Stellen Jhres Bezirks vom Jnhalt dieſes
chreibens Kenntnis zu geben.

o

Es wäre nun ſehr intereſſant zu erfahren, wie der
Standpunkt der Gemeinden gegenüber dieſen ſebr dankens
werten Beſtrebungen iſt, was für Ziffern ſie angegeben
haben und welcher Fortgang der Verſuch, Abmachungen
wiſchen Erzeugern und Verbrauchern zu treffen, genommenh Es iſt ebenſo bedauerlich wie typiſch, daß die Oeffent-

ichkeit erſt einige Wochen nach Einleitung derart
wichtiger Akttonen etwas davon erfährt. Das Schreiben
des Reichstagsabgeordneten Bahr datiert vom 18. April und
iſt uns heute mit dem Datum des 29. April vom
hieſigen Magiſtrat zugegangen!

Aus Provinz und Reich
Selbſtmord eines Defrandanten.

Halle a. d. S., 11. Mai. Der Sparkaſſenrendant
Stadtrat Haaſe in Günthersberg erſchoß ſich, nachdem die
Kontrollkommifſion Unterſchlagungen in Höhe von 105 000
Mark entdeckt hatte.

Raubüberfall auf einen Geldbriefträger.
Halle, 11. Mat. Das Schwurgericht zu Halle a S.

verurteilte den Hilfsmonteur Michaelis und den Schloſſer
Reimann in Halle, die am 2. Februar in der
Nähe der Hauptſtadt in einem Hauſe den Geldbriefträger
Schumann überfielen, niederſchlugen und zu berauben ver
ſuchten, dabei aber von der Polizer abgefangen wurden, zu
g 3 Jahren Gefängnis. Das Gericht hatte ihnen mildernde

mſtände zuerkannt, weil ſie noch nicht vorbeſtraft ſind,
und nahm auch Abftand von der Erkennung auf Ehr-
verluſt.

Der Raubmord am Teppichhändler Neißer in Berlin.
Berlin, 11. März. Vor dem Schurwgericht im Land-

gericht II Berlin begann am Donnerstag ein Rieſenprozeß.
Auf der Anklagebank ſitzt eine Frau Helene Spanier und ihre
beiden Helfershelfer, der Drogiſt Willi Paſſarge und der
Mechaniker Harry Selzer, die beſchuldigt werden, den Tep-
pichhändler Neißer, einen Bruder des bekannten verſtorbenen
Bakteriologen Profeſſor Neißer in Breslau, in Berlin am 3.
Juni 1920 ernordet und beraubt zu haben. Frau Spanier
war mit einem Frauenarzt Dr. Stein verheiratet, von dem ſie
ſich aber wieder ſcheiden ließ. Sie war das jetzige Oberhaupt
einer Verbrecherbande, die ſie auf Grund ihrer Bildung und
einer regen Phantaſie zu einer Reihe von Straftaten zu
verleiten wußte, die an einem Hintertreppenroman erinnern.
Unter anderem ſtand ſie in Verbindung mit einem Ange-
ſtellten einer Reichsſtelle, den ſie zum Diebſtahle eines
größeren Poſtens rotgeſtempelter Tauſendmarkſcheine aus
der Reichsſtelle zu veranlaſſen wußte. Sie lockte den Ange
ſtellten dann in ihre Wohnung in Wilmerdorf und ließ ihn
dort durch ihre Komplizen überfallen und ausrauben! Wegen
dieſer Straftat wurde ſie damals verhaftet, infolge eines
Herzleidens aber gegen Bürgſchaft wieder freigelaſſen. Sie
betrieb dann ihre verbrecheriſche Tätigkeit weiter und war
im Ausſinnen immer neuer Pläne äußerſt erfinderiſch.

Die Mordtat hat ſich am Abend des 3. Juni 1920 in
der Wohnung des Teppichhändlers Neißer abgeſpielt. Der
Angeklagte Selzer begab ſich in Begleitung von Frau Spanier
und Paſſarge, der als angeblicher Hausdiener mitging, zu
Relßer und ließ ſich von die ein Perſerbrücken vorle gen. Selzer
tat, als ob er mit einem Scheck bezahlen wolle. Als Neißer
das ablehnte, kam es zu einem Wortwechſel und einem
kurzem Kampfe, der mit der Erdroſſelung Neißers endete.
Eine beſondere Rolle in der Beweisaufnahme dürfte der Hut
ſpielen, den Frau Spanier an dem fraglichen Abend getragen
hat. Alle drei Angeklagten ſind bereits mit Gefängnis vor
beſtraft. Zu der Verhandlung, die mehrere Tage in An
ſpruch nehmen dürfte, ſind etwa 70 Zeugen geladen.

Millionenbeute in einem Berliner Penſiongat.

Berlin, 11. Mai. Jn einer Penſion in Werlin W.
wurden aus einem verſchloſſenen Zimmer Kleidungsſtücke und
SBargeld von 1,5 Millionen Mark geſtohlen.

Schwerer Raubüberfall.
f Waltersleben i. Thür., 11. Mat. Auf die Land

wirtsehefrau Roſa
ein ſchwerer Raubüberfall verübt worden. Als Täter kommt
der als Knecht bei Heinemann tätig r frühere
Klempner Ludwig Winter in Betracht. inter, etwa 19
re alt, hat der Frau Heinemann mit einem Beile in

Stube mehrere Schläge auf den Hinterkopf verſetzt, ſie
dann in den Keller geſchleppt und dort eingeriegelt. Dann

die verſchloffene Kommode erbrochen und daraus etwa
0 Mark in bar entwendet. Er iſt dann in der Richtun
geplyrt entflohen. Frau Heinemann befindet ſich no

n.

Zwei Güter niedergebrannt.
f Swinemünde, 11. Mai. Eine ewal euersvrunſt hat auf dem dem Grafen von Schwer e

n gehörigen Gute
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Letzte Depeſchen
Die ruſſiſche Antwort für Frankreich nnaunehmba

Paris, 1 2.Mat. (Eig. Drahtber.) Die bisher vor
liegenden Preſſemeldungen bezeichnen die ruſſiſche Ant
wort als unannehmbar. Das „Echo de Paris“ glaubt da
Urteil der franzöſiſchen Regierung über die ruſſiſche Ant
wortnote dahin präziſieren zu können, daß man ſie für
eine ironiſche, ſchwülſtige und ſpäte Anklage halte, die
alles überſteige, was man nach dieſer Richtung erwarte
konnte. Es ſer wahrhaft außerordentlich, daß es eine Re-
gierung geben ſolle, die in ihr Grundlagen für neue Ver-

franzöſiſche Regierung für vorteilhaft halte, die Konferenz
von Genng, was die ruſſiſchen Angelegenheiten betreffe,
zu ſchließen.

Vor den Pariſer Reparationsverhandlungen.

lauPfeporattons frage die deukſche

Bewels des guten Wilkens der deutſchen Regleru und
als ausrekchend angeſehen widd, ber den Der handlungen
als Baſis zu dſfenen.

Wie von Berkkner zuſtändtger Stelle mgekelkt wird,
reiſt mee Dr. Hermes heute mr7ktag 7? Uhr
nach Paris.

Der heutige Dokarſtand.
Verlin, 12. Mai. (Eig. Drahtber.) Der Dollar notierte

heute vorbörslich 2894--286, um 12 Uhr 285

Eine neue Forderung nach Reviſion
des Friedensvertrages.

München, 12. Mai. (Eig. Drahtber.) Von den Frak-
tionen der Bayeriſchen Mittelpartei und der Deutſchen Volks
partei wurde im Landtag eine Interpellation eingebracht,

orin die bayeriſche Regierung aufgefordert wird, dahin zu
wirken, daß die Reichsregierung auf Grund der im Kriegs-
fchuldprozeß feſtgeſtellten Tatſachen die Reviſion des Ver-
trages von Verſailles von den Signaturmächten fordere

Perſonalunion Serbien-Albanſen
Paris, 12. Mai. Nach einer Meldung des Matin aus

Belgrad ſind dort Gerüchte verbreitet, daß König Alexander
von Serbien Kandidat für den albaniſchen Thron ſei. Die
ſerbiſche Regierung unterſtütze dieſen Plan und ſei einer
Union zwiſchen Albanien und Jugoslavien günſtig geſinnt.

Ducherow, Kreis Anklam, gewütet. Der ganze Gutshof iſt von
dem verheerenden Element er eſeg und in Aſche gelegt
worden. Es ſind vier r iehſtälle völlig abgebrannt

73 fe,200 Stück Rindvieh, 30 len und 4 Pferdefielen den Flammen zum Opfer. Der Schaden beträgt mehrere
Millionen Mark. Ein Großfeuer hat das Bauerndorf
Wuſſeken im Kreiſe Anklam heimgeſucht. Dort iſt der ganze
t Wich a den via vernichtet Jahre n hieram vie n ammen um. milienſind obdachlos geworden.

Den eigenen Sohn in der Trunkenheit erſchoſſen.
Falkenberg, 11. Mai. Der frühere Zugführer Haniſch

aus Falkenberg, der bei einer Vereinsfeier in der Dun-
kelheit ſeinen älteſten, verheirateten Sohn erſchoß und ſei-
nen zweiten Sohn verwundete, wurde jetzt vom Schwur-
gericht Torgau zu 4 Jahren Gefängnis verurteilt.

Fabrikbrand.
11. Mai. Jnfolge Heißlaufens der Trans

miſſion geriet das Antriebsgehäuſe in der Kahlemannſchen
Vigogneſpinnerei an der hieſigen Bahnhofſtraße in Brand,
der ſich ſchnell auf einen Teil des Saales im dritten
Stockwerke und das Dach auf der Weſtſeite ausdehnte. Da
die vorhandenen Löſchvorrichtungen nicht genügten, das Feuer
zu erſticken, wurde die hieſige Feuerwehr zu Hilfe gerufen,
der es im Verein mit der von Leutersbach und Saupers-
dorf in kurzer Zeit gelang, das große Fabrikgebäude zu
retten. Wenn auch der angerichtete Schaden beträchtlich iſt,
ſo dürfte doch der Betrieb voll aufrechterhalten werden.

Theaterbraund in Paris.

Paris, 11. Mai.. Am Dienstag nachmittag brach
auf der Bühne des Theaters Maxime de Paris Feuer
aus, das die geſamte Garderobe und die Bühneneinrichtung
vernichtete. Der Schaden wird auf über eine Million Frank
geſchätzt.

Vergung der „Luſitania“.
Philadelphia, 11. Mai. Die Expedition zur

Bergung der „Luſitania“ und einer Anzahl anderer Schiffe,
die im Laufe der letzten Jahre geſunken ſind, geht am 25.
Mat von hier ab. Der Dampfer „Blackley“ iſt für die

ecke der zur Bergung der „Luſitania“ gegründeten Ge-
ellſchaft gechartet worden. Hier wird nicht angenommen, daß

der Hebung der „Luſitania“ große Schwierigkeiten entgegen-
ſtehen, da ihre Lage genau bekannt iſt.

[=yI7

CLiterariſches
Niekammer's Land wirtſchaftliche Cüteradreßbuch

Band V Provinz Sachſen.
Herausgegeben mit Unterſtützung der Landwirtſchaftskammer
u Halle a. S. ſowie vieler ſtaatlicher Behörden und land-

wirtſchaftlicher Korporationen. Mit einer Einleitung von
den Abt.-Vorſt. an der Landwirtſchaftskammer für die Pro-
vinz Sachſen Dr. phil. Guſt. Weſche ünd H. Krahmer.
Leipzig 1922. Geheftet M. 216. gebunden M. 240.
Reichenbach'ſche Perlagsbuchhandlung, Leipzig, 32, Blumen-
gaſſe 18. Das auf Grund amtlicher Unterlagen und di-
rekter Angaben der zuſtändigen Behörden ſowie der ein-
zelnen Landwirte aufs ſorgfältigſte bearbeitete Adreßbuch
gibt genaue Auskunft über den geſamten landwirtſchaft-
lichen Grundbeſitz unter beſonderer Verückſichtigung auch des
miktleren Beſitzes, den Grundſteuer-Reinertrag, die Geſamt-
fläche und den Flächeninhalt der einzelnen Kulturen, den
Viehſtand, alle induſtriellen Anlagen und Fernſprechan-
ſchlüſſe, Beſitzer, Pächter und Verwalter, Poſt-, Telegraphen-

und Etſenbahnſtationen, Kirchſpiele, Standesamts- und Amts
bezirke ſowie Amtgerichte. Das ganze umfangreiche Materiak
iſt in der äußerſt praktiſchen Form von Tabellen ſo über

tige und unentbehr
efamte Land

dels- und Jnduſtriewelt. er neu Band wieauch alle übrigen ſind allen Landwirten
chaftsintereſſenten

n

eneer eeneng Der des iu N.und der ch mäßig

Turnen, Spiel und Sport
V. f. S. II Spsrtriug Mücheln 1:33 (1:2 im Augarten.

Einen durch e Eifer wohlverdienten konnten
geſtern abend die 277 Gäſte gegen die ſeit
wieder einmal vor die ntlichkeit tretende 2. Mannſchaft
des V. f. L. erringen. Vom Anſch weg entwickelte ſich
ein flottes Spiel, das ſich zwar nicht gerade durch allzu
viel eiten auszeichnete, trotzdem aber durch fair
durchgeführt wurde. Nachdem Mücheln in der 8. nute
aus einem Gedränge ein Tor erztelt hatte, konnte V. f. L.
zwert Minuten ſpäter das Gleichgewicht wieder herſtellen.
Jn der 2. Halbzeit konnte dann Mücheln durch Zu
ſammenſpiel des Jnnenturmes noch zweimalk Merſe
burger Hintermannſchaft überwinden, während der V. f. L.
Sturm mangels RNachſetzens ohne weitere Erfolge blieb.

SaaleElbekreis gegen Thüringen in Halle.

Zur Stärkung des K im V. M. B. B.werden von dieſem durch die ſieben Kreiſe zwei Repräſentativ
ſpiele veranſtaltet, morgtgen onnabend in
S Ausloſung ausgetragen werden: in Halle Saale-

e

findet um
6 Uhr auf dem 98er Platz (an der e Straße) ſtatt.
Der Saale-Elbekreis hat ſeine Vertretung folgenden Spkelern
anvertraut? Raaſch (Magdeburg): Schletfer, Meyer (beideMagdeburg); Fs Kannemann (beide

Galles
alle).

Um den ſilbernen Fußball.
Die Vorrunde um den von der Firma S. Weiß-Halle

geſtifteten ſilbernen Fußball iſt beendet. Sie brachte bei
llen drei Spielen dem Sieger den knappeſten Erfolg mit

t:0; kampflos kam Preußen- Halle in die Zwiſchenrunde.
Die Ergebniſſe der Vorrunde ſind: Favorit gegen V.f. L.
Rerſeburg I Boruſſia gegen Sportfreunde 1:0 und

Wacker gegen F*aumburg 05 0 i Die Zuſammenſetzung
er Zwiſchenrunde erfolgt ſpäter. Als Favoriten müſſen

nach dem Ausſcheiden Wackers in erſter Linie Boruſſia und

Naumburg gelten. ß
Das Vorruwdenſpiel um die DeB- Meiſterſchaft führt

am 21. Mai den tteldeutſchen Meiſter Spielvereinigung
Le ltmeiſter 1. F. C. Nürnbergin 96er Platz zufammen.

Gewinn-Ruszug
der

ig) mit dem deutſchen
alle auf dem

19. PreufSüdd. (245. Preuß.) Klaffen- Lotterie
Kiaſſe. 23. Ziehungstag. 9. Mat 1822
jede gezogene Binmer ſind zwei cieich hohe Gewinne gefallen,
zwar ſe einer auf die Doſe glecher Kummer in den beiden

Abtellungen nnd

Ut
und

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
Jn der Vormittazgziehung wurden Gewinne der 490 Mart gezogen
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Der Sohn des Millionärs.
Roman von Florence Warden,

36 Gachdrug verdet
„Nun, wir weroen es ja auch zu dieſem Aeußerſten

nicht früher kommen laſſen, als die Verhältniſſe es un
bedingt notwendig machen. Solange ich dich täglich ſehen,
uweilen ein paar liebevolle Worte von dir erhaſchen kann
a und hier einen Kuß, ſo lange will ich ja gerne und

mein mögliches tun, die Komödie weiterzuſpielen. Aber
du darfſt dir nicht einfallen laſſen, mich auch weiterhin
o ſchlecht behandeln zu wollen, wie du es heute getan
aſt. Das halte W einfach nicht aus. Und in ſolchem
all ſtehe ich für nichts.“s ſcherzhaft geſprochen, aber Herta kannte

ihn zur Genüge, um zu wiſſen, wieviel Ernſt ſich dahinter
verbarg, und ſie zitterte heftiger als r Zu den Selbſt
vorwürfen, mit denen ihr Schuldbewußtſein ſie folterte,

atte ſich ja ſeit dem heutigen Abend auch noch die Vorſein von dem Eindruck geſellt, den eine Entdeckung
er Wahrheit auf Magdalene machen müßte. Gerade weil

ie der zärtlichen Liebe dieſes armen kranken Geſchöpfes ſo
icher war, hegte ſie in dieſer Hinſicht die allerſchwerſten
eſorgniſſe. Die jähe Erkenntnis, daß ſie ſchmählich be

trogen worden war, wo ſie rückhaltlos vertraut hatte,
konnte von unberechenbaren Folgen für ihren Geſundheits
zuſtand ſein.

„O, Eberhard, ich fühle mich ſo ſchuldig und ſo ſchlecht,
ſchluchzte Herta. „JIch kann die Empfindung nicht mehr
los werden, daß du um meinetwillen dein Leben ver
pfuſcht haſt. Und wenn es darüber zu einer Kataſtrophe
käme, ſchon der Gedanke an deine Schweſter wird mich für
den ganzen Reſt meines Daſeins unglücklich machen.“

„Nun, ſo laſſen wir es eben nicht zu einer Kataſtrophe
kommen,“ tröſtete er. „Ich werde hinfort nie mehr irgend
etwas von dir verlangen, wenn wir nicht ſo ungeſtört und
ſo ſicher ſind wie in dieſem Augenblick.“

Gleichſam als eine Erwiderung auf ſeine letzten Worte
wurde in dieſem Moment ein Geräuſch vernehmlich, ganz
ähnlich dem, das Herta vorhin zweimal an ihrer Tür gehört

an

hatte. Dle junge Geſellſchafterin ſchrär tzeftig zuſammen,
und indem ſie Eberhards Arm mit beiden Händen um-
klammerte, raunte ſie ihm zu

„Horch! Haſt du nicht gehört Und da ſieh
dort ſieh dort

Es hatte der Aufforderung nicht mehr bedurft, denn
auch ihn hatte das Geräuſch veranlaßt, ſeinen Blick von

dem tiefergelegenen w. r auf dem ſie ſtanden,
nach oben zu richten. Und gleich Herta war es auch ihm,
als ſähe er in der Dunkelheit, die da oben herrſchte,
die ſchattenhaften Umriſſe eines menſchlichen Kopfes und
das eigentümliche Leuchten zweier menſchlichen Augen.
Wohl war die ſchemenhafte Erſcheinung ſchon in der
nächſten Sekunde wieder verſchwunden, aber der junge
Mann ließ ſich dadurch nicht abhalten, ſich von Hertas Um
klammerung zu befreien und die wenigen Stufen em

orzueilen, da er keinen anderen Wunſch hatte als den,
ch Klarheit über die Perſönlichkeit des Spions oder der

Spionin zu verſchaffen, von der ſie belauſcht worden waren.
Aber es war nicht anders, als ob dieſe geheimnisvolle Per
ſönlichkeit in den Fußboden verſunken ſei oder ſich in leere
Luft aufgelöſt habe. Er konnte nirgends etwas von einem
lebendigen Weſen erſpähen, und mit raſcher atmender
Bruſt kehrte er eine Minute ſpäter zu der zitternden
Herta zurück.

„Sie iſt fort,“ flüſterte er. „Aber es kann ſelbſtver
ſtändlich nur jemand von der Dienerſchaft geweſen ſein.

„Glaubſt du, daß es Cécile war fragte Herta. „Sie
at ſich vorhin deiner Stiefſchweſter gegenüber auf meine

te geſtellt, indem ſie mich durch ihre kecke Dazwiſchen
kunſt vor dem peinlichen Verhör zu bewahren wußte, das
Frau Hermann mit mir anzuſtellen beabſichtigte. Und ich
bin deshalb irre daran geworden ob wir in ihr eine
Feindin oder eine Freundin zu ſehen haben.

Aber Eberhard ſchüttelte mit großer Entſchiedenheit
den Kopf.

„Jch möchte auf alles andere eher vertrauen, als
auf die Freundſchaft dieſer ſchlauen, durchtriebenen Perſon,“
Jagte er. „Sie wird ſicherlich niemandem etwas Gutes
prweiſen, es ſei denn, daß damit ihrem eigenen Vorteil

edient wäre. Und wenn ſie die Lauſcherin hh ſo haben wir davon ganz gewiß nichts Erfreuliches zu

erwarten.“
„Aber wer auch immer es geweſen fein mag, ſie hat

doch die Abſicht gehabt, uns zu warnen, denn ich höre,

paß jemand uver ven zrorrioor hierherromm r.
Und ihr ſcharfes Ohr hatte ſie nicht getäuſcht. Auch

Eberhard vernahm das Rauſchen ſeidener Frauengewänder
und das eigentümliche Klappern, das die Pailletten auf
Mabels Kleid hervorzubringen pflegten, wenn ſie ſich
raſch bewegte.

„Es iſt meine Stieſſchweſter,“ flüſterte er zurück, „und
kein Zwe fel ſie kommt hierher.“

Die male Wendeltreppe, auf der ſie ſich befanden,
war nicht die Hauptſtiege der Villa, ſondern ſie bildete
den hinteren, in der Regel nur von den Dienſtboten be
nutzten Aufgang. Wenn Mabel ſich jetzt wirklich anſchickte,
dieſe Treppe zu benutzen, noch Ja in ihrer eleganten
Abendtoilette, die hier leicht genug Schaden leiden konnte,
ſo mußte ſie dazu eine ganz beſondere und jedenfalls fehr
rriftige Veranlaſſung haben. Es wär ja allerdings hier
ſo finſter, daß ſie die Augen einer Katze gehabt haben
müßte, um die Geſtalten der beiden Liebenden wahrzu
nehmen aber andererſeits waren die Windungen der
Treppe viel zu eng, als daß ſie an ihnen hätte vorüber
paſſieren können, ohne ſie zu berühren. So mußten ſie
ſich beide darauf gefaßt machen, daß die Gefahr einer
Entdeckung unmittelbar bevorſtand, und Eberhard hatte
nicht übel Luſt, dieſer Gefahr mit mannhaftem Entſchluſſe
zuvorzukommen

r lauſchte noch einmal, dann ſagte er in Hertas Ohr
„Jch höre ſie mit jemandem flüſtern ohne Zweifel mit

der Perſon, die uns belauſcht hat. Dann ſind wir natürlich
geliefert, und an dem, was kommen muß, iſt nichts mehr
zu ändern. Faſſen wir alſo lieber den Stier an den
Hörnern, und machen wir ein Ende

Er legte ſeinen Arm um die Taille des zitternden
Mädchens, in der Abſicht, ſie mit ſich nach oben zu ziehen.
Aber Herta ſträubte ſich mit aller Entſchiedenheit und zwang
ihn z bleiben, wo ſie ſich befanden.

nd ſie hatte recht daran getan, denn zu ihrer grenzem
loſen Ueberraſchung hörten ſie plötzlich, wie das Rauſchen
der Seidengewänder ſich wieder entfernte, und ſie ver

nahmen gleich darauf das Heffnen und Schließen einer
Tür, die nur die Tür von Mabels Zimmer geweſen ſein
konnte. Eine Minute ſpäter fiel Herta, zum Tode ex
ſchöpft, auf einen Seſſel ihres eigenen Gemaches.

(Fortſetzung folgt.)

e.

Ein munteres Pärchen Vermählt.

Familien Nachrichten

Dr. Ernſt
Greſe u. Frau Hildegard

Merseburger Spar- nd Bauverein
Stadttheater Halle.
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angekommen. geb. Böſel, Querfurt. Felix 5 vend ar i Uhr:In dankbarer Freude: Murſinna u Frau Mar e. G. m. b. H Merseburg Sonnabend, abds.75/.Uhr: tſlaliesche ſtraße 20--26.

jarete geb. Reiche, Naum- es Mignon. e eDr. med. Ehrhardt und Frau v korb n Nachtrag Sonntag, nachm zu Uhr Sonnaderd, abends 7 Unr, im Cales

r Fiſ a y Volksvorſtellung aGertrud, geb. Müller. i zur Tagesordnung zur Generalversammlung „ei kleinen Preiſen honzeſt ſ Sümmuncssänger

Mersebus g. den II. Mai 1922. amm, aum- at Arobs Riterstrabe n o) Heſt a Haſſert geb n 15. e v Der et
mann, Raumburg. 99 7 Sonntag, abends 8 Uhbr,Punkt 6: Bericht über die Revision des Sonntag, abds. 75/, Uhr im neurennovierten Saale:h 7 un Verbandsrevisors. Salome.M gräferei erpa tung Der Vorstand. Montag, abds. 7 Uhr:

M. Lehmann, H. Buschmann, K. Artus. Hoffmanns

e d a ider Gherförsterei Halle.
1. Donnerstag den 18 Mai 1922, nachmittags 3 Uhr, auf der Raben-
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bestehend in

inſel bei Halle (Fähre Juſt e e ger 7 Konzert Kabarett Varieté.2, Freitag. den 39. Mai. vormittags 10 Uhr, im Gaßhaus Vogel zu 2 z 3 Kunstkräfte I. Ranges. Für Jeden etwas.
Maßlau, Waldgräſerei aus den Förſtereien Schkeuditz und 3 A 9 H R Z. BMaßlau. Anſchließend werden einige alte Kultureinfrie- r c 1 r Zoaohten Siedigungen in der Förſterei Maßlau öffentlich meiſtbietend S morgiges Inseratverkauft. d La 133 s 23. Sonnabend, den 20 Mai. vormittags 10 Uhr, im Gaſthof Thamm un mmer z z 7 3
zu Raßnitz. Waldgräferei aus Raßnitz und Burgliebenau. t noch abzugeb 7177 90009098090000000000008004. Wontag, den 22. Mai, vormittags 9 Uhr, im „Sächſiſcheu Hof“ hat noth abzugeben z 57 77
in den Amtshkuſern bei Merſeburg. Waldgräſerei aus der Rittergut Dölkau. 2 2 rFörſterei Merſeburg (einſchl. Radeweller Holz). 7 l c72Die Gebote ſind ſofort im Termin zu bezahlen. Alle nähere s s V S 7Auskunft erteilen die betreffenden Förſter. 2 S e C:Anſchließend an die einzelnen Termine werden die bei den Gaeeeeeeeee 23 e Sen ganlen beſchlagnahmten Handwerkszeuge öffentlich meiſt 21 7ietend verkauft. li es en W 7 Morgen Sonnabend, den 13. Mai, abendscx chliges Mänchkatent-Sackauinaiter „Ruck-Zuck Am ltüon? für Küche und Hausarbeit e 69 08Sene 298 à

R. P.
für jeden Landwirt, Getreide, Kartoffel, Fourage
uſw. Händler gewaltige Erſparnis an Arbeitskraft.

Einzelne Bezirksvertretungen noch zu vergeben.

Generalvertretung Gr. -Salze. Leipzigerstr 4. 1

für aus zekämmtes DamenhaarZahle Kilo 120 Mark
auch den kleinſten Poſten.

Dunkle Farben bedeutend höher.

Alfred Kiuge, Friſeur,
Merſeburg. Bahnhofſtraße 8.

Wardkttkiſte

w

Sonnabend, d. 13. Mai
vorm. 11 Uhr werde ich im
Gaſthof zur „Funkenburg“
hierſelbſt zwangsweiſe

Schreib maſchine, 2
Rachttiſchchen mit Mar-
morplatten und 1 ſehr
große verſchließbare

öffentlich meiſtbielend gegen
Barzahlung verſteigern.

Pfetzner, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

neben Stütze in gut bürgerlichen Haushalt
(3 Perſonen) zu baldigem Antritt geſucht.

Meldungen

Hälterſtr. 4.

ch
an
JungeLeute, rhr Tüchtige, ältere

2

e

r W LC. Demme,
Naumburg Straße 33.

c v
3 1I5, Büdunusuven,

Sonnabend, d. 13. Mai, abds. 8Uhr
woll, erh. vorh. Aufkl. u
Rat. Auskunſtei, Ham
burg 36 Schlf. 112, 5 208.

D

Dreher
Gottesdienſt-Anzeigen.

Sonntag, den 14. Mai 1922 (Kantate).

Ausländer
sucht ärundbesitz

Privat u. Geſchäftshäuſer,

im „Herzog Chriſtian“:
Vortrag des Vorſitzenden des Deutſchen

reiwirtſchaftsbundes Otto Maaß Erfurt
über:

Stadt.

Geſammelt wird eine außerordl. Notſtandskollekte

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vborm. 11 Uhr: Kindergottesdtenſt.

Donnerstag, abds. 8 Uhr: Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimat. Paſtor Barthold.

Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von
11 bis 12 Uhr mittags.

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.
Vorm. 11 Uhr: MiſſionsKindergottesdienſt

Miſſionar Heyl.
Evang. Männer und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung

An der Geiſel 5. Paſtor Jentzſch.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag, abds. 8 Uhr: Chorgeſang an der
Geiſel 5. Lehrer Buſch.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung
An der Geiſel 5. Paſtor Riem.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, nachm. 4 Uhr Frauenhilfe. Unter

Vortrag.Mittwoch abds. 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Chriſtliche Verſammlnng. Blauckeſtraße I.
Sonnutag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Mittwoch abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Kath. Kirche.
Im Monat Mai jeden Mittwoch und Sonn

abend /38 Uhr: Mai-Andacht.
Sonuntag, den 14. Mai 10922.

Früh 6 Uhr Beichte.
7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
*/210 Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachm. 2 Udr: Chyriſtenlehre und Andacht.

Sonnabends von 5 lihr an Beichte.
Stöbnitz. 8 Uhr- Gottesdienſt.
Naundorf. 11 Uhr: Gottesdienſt.
Röſſen. 7 Uhr: Frühmeſſe 10*/, Uhr Hochamt u.

Predigt, vorher Beichtgelegenheit.
altenburg 38.

Weuſchan. Vorra,. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein. Schafſtädt. 9 Uhr: Gottesdienſt polniſch ſprechen6 der Geiſtlicher. ß v ſp

Mausburshe

sofort gesucht.

Rheingold.
Jedermann

kann ſof. d. ausſichtsreich.

Kraftwagen-
führer-Beruf
erlernen. Verlangen Sie
koſtenl. Proſpekt von der
Automobillehranſtalt

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. ſucht Fabriken uſw. bei AuszahVorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Mantineufabrik lung. RurvVeſitzerang. unt. „Unſere wirtſchaftliche Rot und
Montag, abends 8 Uhr. Konfirmierte Söhne Dr. Gaspary Co., Na 4749 an Heinr Eisler, B d d G d eim Pfarrhauſe. 9 Ann. Exped Hamburg 3 O en un e reformDonnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein Markranſtädt.

ung n en m Jüngerer Ingenieur Die Leitung der Bildungsabende.Landeskirchliche Gemeinſchaft 3 009Verſammlungslokal: Sand (Geiſelſchlößchen). Jüngerer u Hödl Anme *900006000000000000006
Sonntag abends 8 Uhr: Evangeliſations-

in oder bei Merſeburg
Angebote bis zum 18 ds.
Mts. an die Exp. der Ztg
unter G. V. 336.
Möbliertes zimmer

geſucht.
Offerten unter G. R. 433
an die Expedition d. Bl.

Möbl. Zimmer
für ſofort geſucht. Offert.
unter W. J. 445 an die
Expedition dieſes Blattes.

Cinenguſen

r

11ehsn an ee Zimmer Künstlerkonrert
ſofort oder ſpäter geſucht. Ianügliche gücheHugo Maye, Halle a.

Merſeburgerſtraße 95 a.
Offerten unt. J. J. 446

an die Exved. d. Bl.



Beilage zu Ar. 111 des Merſeburger Tageblattes
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Deutſcher Reichstag
Berlin, 11. Mat.

Fortſetzung der zweiten Leſung des
Haushalt des Reichsverkehrs miniſterium.

Abg. Dr. Quagaatz (D. Vp.) teilt den Optimismus des
Miniſters nicht. Gewiß hätten ſich die Leiſtungen der Eiſen-
bahnen im letzten Jahre gebeſſert, aber ihrer eigentlichen
Aufgabe der Güterverteilung am rechten Ort und zur
rechten Zeit ſei ſie nicht gerecht geworden. Das
gilt beſonders von der Kohle. Zudem ſei die Perſonal-
ausgabe im Verhältnis zum Rückgang der Kilometer-
leiſtungen un verhältnismäßig hoch geſtiegen, nämlich von
740 000 auf 1 380 000 Beſchäftigte. Der Ausbau des Eiſen-
bahnnetzes ſei dringend erforderlich. Der kaufmänniſche
Geiſt müſſe ſtärker als bisher betont werden. Auch für das
Kleinbahnweſen, das ſich namentlich in Norddeutſchland in
geradezu bedauerlichem Zuſtande befindet, müſſe mehr getan
werden. Redner wendet ſich gegen die Tarifpolitik des
Miniſters. Früher hätten die Beiräte bei der Tarifbe-
ſtimmung mitgewirkt, heutzutage würden dieſe Beiräte nicht
mehr gewählt, ſondern einfach ernannt. Das ſer ein Rück-
ſchritt im Zeitalter der Demokratie.

Reichsminiſter Groener
ſichert zunächſt für die Zukunft eine ſchnelle inhaltsreiche
Erſtattung der Geſchäftsberichte zu und betont, daß er ſich
von ſeinem Optimismus nicht abbringen laſſen werde und
das feſte Vertrauen zu Perſonal und Mitarbeitern habe,
daß die Eiſenbahnverwaltung wieder vorwärtskommen werde.

Zweifellos ſei der jetzige Eiſenbahnapparat imſtande,
dem Valutagüterverkehr zu genügen. Jnduſtrie und Handel
ſollten ſich aber nicht der Eiſenbahnverwaltung als Gegner
gegenüberſtellen, ſondern ſich gemeinſam mit ihr bemühen,
den Uebelſtand zu beſeitigen, wie das z. B. die Hamburger
Kaufmannſchaft getan habe. Das Defizit von 1920 in
Höhe von 5,6 Milliarden drücke noch heute auf unſere
Verwaltung. Als das Defizit ſchon etwa auf 5 Milliarden
herabgemindert war, kam die neue Valutawelle und ließ
es wieder auf 11 Milliarden anſchwellen. Das laufende
Jahr wird aber weſentlich günſtiger abſchließen. Solange
jedoch Gehälter, Löhne und Materialpreiſe das Ergebnis
der Eiſenbahn weiter als Schraube ohne Ende beeinfluſſen,
ſo ſeit eine ruhige Entwicklung nicht möglich.

Redner geht ſodann auf die Perſonalpolitik ein und
meint, daß dieſe in erſter Linie von der Wohnungsfrage
abhänge. Jm übrigen müßte der Grundſatz: „Dem Tüch-
tigen freie Bahn! ohne Rückſicht auf das Dienſtalter maß-
gebend ſein. Wenn Miniſterialſtellen geſtrichen werden, ſo
würden wieder die Techniker leiden, die für die Elektri-
ſierung der Bahn dringend gebraucht werden. Eine Ueber-
nahme der Mitropa und der Reiſebureaus auf die Reichs-
eiſenbahnverwaltung iſt noch nicht denkbar. Die Verhand-
lungen mit den Gewerkſchaften über die Dienſt- und Ruhezeit
würden in dieſen Tagen zu einem befriedigenden Abſchluß

kommen. Was das Streikrecht anbelange, ſo ſeien die Be-
amten noch kurz vor dem Eiſenbahnſtreik darauf hingewieſen
worden, daß ein ſolches ihnen nicht zuſtehe. Die für die
Diſziplinierung am Streik beteiligt geweſenen Beamten ſich
ergebenden Richtlinien wurden loyal gehandhabt. Neue
Verfahren ſeien ſchon ſeit Wochen nicht mehr eingeleitet
worden, abgeſehen von einigen beſonders ſchweren Fällen.
105 Fälle ſeien auf dem Diſziplinarwege erledigt worden.
Weitere 40 bis 50 Fälle ſeien noch in der Schwebe und
168 Kündigungen ſeien ausgeſprochen. Dieſe geringe Zahl
falle bei der großen Zahl der am Streik beteiligten Leute
kaum ins Gewicht. Bei den Beförderungen kommen aller-
dings die Diſziplinierten nicht in Frage. Jm übrigen wird
der Streik von der Verwaltung als etwas Vergangenes
angeſehen, um das Vertrauen zwiſchen Verwaltung und
Beamtenſchaft wiederherzuſtellen.

Abg. Wielandt (Dem.): Die Eiſenbahn muß wieder
zum Rückgrat unſerer Finanzen werden. Die Ausſchuß-
anträge bewegen ſich in dieſer Richtung. Das Arbeitsgeſetz
muß die beſtehenden Mißſtände beſeitigen. Es geht nicht
länger an, daß die Norddeutſchen weniger arbeiten als die
Süddeuntſchen. Andererſeits darf gegen die am Streik be-
teiligt geweſenen Beamten keine Nadelſtichpolitik getrieben
werden. Wie ſteht es mit der Wagengeſtellung, vor allem
mit der Verſorgung Süddeutſchlands“? Jedenfalls muß die
Tarifpolitik in engerer Fühlung mit den privaten Wirt-
ſchaftskreiſen, beſonders Süddeutſchlands geführt werden.
Gemiſcht wirtſchaftliche Betriebe wären auch für die Reichs-
bahn die geeignete Betriebsform.

Verkehrsminiſter Groener: Das Gutachten des
Reichsverbandes der Jnduſtrie ſchätzt den Perſonalbedarf
zu niedrig ein. Wir ſind aber bemüht, das Perſonal auf
das notwendige Maß zu vermindern. Die Kohlenverſorgung
ſoll und muß ſichergeſtellt werden. Ueber die Schwierig-
keiten der Wagengeſtellung ſind wir jetzt hinaus. Jetzt
müſſen auch die Gruben mit allen Kräften fördern. Halden-
beſtände ſammeln ſich nicht allein wegen Wagenmangels
an, ſondern es müſſen auch die Arbeitskräfte zum Verladen
vorhanden ſein. Seit dem 1. April ſind die Haldenbeſtände
auch weſentlich zurückgegangen. Die Kriegsſchäden an den
Lokomotiven werden bis zum 1. April 1923 vollſtändig
beſeitigt ſein. Jn den Fragen der Tarifpolitik wird der
neue Reichseiſenbahnrat ſeine Beratungen am 1. Juli auf-
nehmen. Die auf

Niedrighaltung der Perſonentarife
gerichteten Wünſche werde ich wohlwollend prüfen. Für
beſtimmte begrenzte Aufgaben bin auch ich ein Freund ge-
miſcht wirtſchaftlicher Unternehmungen. Wie weit das aber
auf die Reichsbahnen Anwendung finden kann, bleibt ſehr
zu überlegen.

Abg. Aufhäuſer (U. S.): Der Rampf um die Eiſen-
bahnen ſpiegelt deutlich die wiedererſtarkte Macht des
Privatkapitals wieder. Der Reichsverband der Jnduſtrie
arbeitet ſtill aber wirkſam an der Ueberführung der Bahnen
in den. Privatbeſitz. Darüber ließen auch die Ausführungen

Dr. Reicherts keinen Zweifel und die Erklärungen des
Miniſters waren mehr alsſ lau. Redner ſchließt ſeine mehr
als zweiſtündigen Ausführungen mit der Warnung an den
Miniſter, die Führer der Gewerkſchaften zu maßregeln.

Abg. Bauer (Vp.) wendet ſich gegen jede Zentrali-
ſierung des Beſchaffungsweſens für die Eiſenbahn.

Abg. Baarth (Komm. richtet heftige Angriffe gegen
die Verwaltung wegen der Maßregelungen der am Streik
beteiligten Eiſenbahner und gegen das Arbeitszeitgeſetz, das
einen Angriff auf den 8-Stundentag darſtelle.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache.
Freitag Einzelberatung von Anträgen.

Eifenhöchſtpreiſe
Seit einiger Zeit verlangt die ſozialiſtiſch vrientierte

Arbeitnehmergruppe im Eiſenwirtſchaftsbund die Einführung
von Eiſenhöchſtpreiſen. Dagegen haben ſich ausgeſprochen
die Erzeuger, die Verbraucher und die Vertreter des
Handels, ſowie noch im Dezember 1921 die den chriſt-
lichen Gewerkſchaften naheſtehenden Arbeitnehmervertreter.
Jm Großen und Ganzen kann man ſagen, daß für Ein-
führung der Höchſtpreiſe diejenigen ſind, die für die Leitung
der Werke und Aufrechterhaltung der Wirtſchaft keine Ver-
antwortung trifft, daß ſich dagegen erklären diejenigen, die
dieſe Verantwortung auf ſich laſten fühlen.

Die Zwangsorganiſation des Eiſenwirtſchaftsbundes war
eigentlich ſchon bei ihrer Einführung im Avril 1921 von den
Ereigniſſen überholt. Die Forderung nach ſeiner Errichtung
fiel in die Zeit, in der zu der allgemeinen Preisſteige-
rung, die Mitte 1919 zum erſtenmale in größerem Ausmaße
ſich bemerkbar machte, noch die ſpezielle ſich geſellte, die da-
her kam, daß die Eiſenerzeuger ſich vor die Notwendigkeit
geſtellt ſhaen, die im Kriege auf Veranlaſſung der Regierung
aufgenommenen Erzkredite in hochwertigen Valuten zurück-
zuzahlen. Zu der Preisſteigerung kam damals noch eine
ſehr erhebliche Materialknappheit, die ihre Gründe darin
hatte, daß die Werke wegen der außerordentlich umfang-
reichen Umſtellungsarbeiten der eigentlichen Produktionstätig-
keit ſich nur in unzureichendem Ausmaße widmen konnten,
daß der Bedarf an Eiſen, der während des Krieges nur
ganz ungenügend gedeckt war, außerordentlich groß wurde,
und daß in Erwartung weiterer Preisſteigerungen obendrein
noch die Spekulation mit ſehr umfangreichen Nachfragen am
Markte war. Kurz nach Begründung des Eiſenwirtſchafts-
bundes änderte ſich das Bild jedoch vollkommen. Statt
weiterer Preisſteigerungen traten namhafte Preisſenkungen
ein, und die dringende Nachfrage der Verbraucher wurde
erſetzt durch ein dringendes Angebot der Werke. Jeder
Zwang war damals vollkommen unnötig, da die nieder-
gehende Konjunktur die Verhältniſſe ganz von ſelbſt regelte.
Auch in der ſpäteren Zeit konnte immer wieder die Be-
obachtung gemacht werden, daß nicht die Zwangswirtſchaft
Preiſe und Angebot regelte, ſondern einzig und allein die
jeweilige Marktlage. Dieſe Tatſache fand ihre Beſtätigung
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wieder im April, wo alle anderen Erzeugniſſe weiter an-
zogen, die Eiſenpreiſe jedoch auf ihrer alten Höhe blieben,
weil das ausländiſche Eiſen franko Oberhauſen zeitweiſe
billiger angeboten wurde als das deutſche. Welchen Zweck
unter dieſen Umſtänden Höchſtpreiſe haben ſollen, bleibt
ziemlich unerfindlich, zumal genaue Nachprüfungen der
Selbſtkoſtenberechnungen der Werke durch Regierungsorgane
ſtets die Angemeſſenheit der Preiſe ergeben haben. Sie
würden nur erreichen, daß der Eiſeninduſtrie eine Möglich-
keit, im Auslande höhere als die Jnlandspreiſe zu erzielen,
vollkommen unterbunden würde, daß in Erwartung von
Preisabſchlägen eine allgemeine Unſicherheit einträte, daß
vom Abſchluß langfriſtiger Verträge, die ſowohl im Jntereſſe
der Werke wie der Verbraucher blieben, gänzlich Abſtand
genommen würde uſw.

Es iſt nicht anzunehmen, daß dieſe Verhältniſſe den
Befürwortern von Etiſenhöchſtpreiſen unbekannt ſind. Für
ſie müſſen deshalb andere, tieferliegende Gründe maßgebend
ſein. Man geht wohl nicht fehl, wenn man dieſe in poli
riſchen Erwägungen ſucht. Wiederholt iſt von dem ſozialiſti-
ſchen Metallarbeiterverband, der bei der Arbeitnehmergruppe
des Eiſenwirtſchaftsbundes eine ſehr wichtige Rolle ſpielt,
erklärt worden, daß die Mitarbeit im Eiſenwirtſchaftsbund
nicht der Wirtſchaft diene, ſondern nur dem Kampf gegen
den Kapitalismus. Daß zum Zwecke der Erfüllung
einſeitiger politiſcher Forderungen unſer ganzes Wirtſchafts
leben hoch mehr in Verwirrung gebracht wird, kann aber
wirklich nicht verlangt werden.

Holiriſche Rundſchau
Die Stabiliſierung der Mark.

Jm erſten Wiederaufbau Sonderhefte des „Mancheſter
Guardian“ veröffentlicht der bekannte Hamburger Bankier
Dr. Karl Melchior einen Aufſatz über die Stabili-
ſierung der Mark und die praktiſchen Methoden ihrer
Durchführung. Melchtior weiſt darauf hin, daß von einer
Stabiliſierung der Mark überhaupt erſt die Rede ſein
könne, ſobald die Verpflichtungen Deutſchlands aus dem
Friedensvertrage mit der Steuerkraft und der Zahlungs-
bilanz Deutſchlands in Einklang gebracht ſind. Sei dieſe
Vorausſetzung erfüllt, ſo könnte ein großes internationales
Finanzkonſortium die Stabiliſierung der Mark in Angriff
nehmen. Dieſes Konſortium müßte aus den führenden
Banken und Bankiers aller finanziellen Hauptländer, ins-
beſondere Englands und der Vereinigten Staaten, aber
auch der ſonſtigen alliierten und neutralen Länder, beſtehen.
auch die Deutſche Reichsbank und die führenden Banken
und Bankiers wären natürlich in das Konſorktium auf
zunehmen Das Exekutivkomitee des Konfortiums müßte
über einen Dispoſitionsfonds in hochſtehender
Valuten, insbeſondere Dollars, Pfunden und holländiſchen
Gulden, verfügen, um mit Hilfe dieſer Deviſen den Mark-
kürs beim Einſetzen von Baiſſe- oder Hauſſetendenzen feſt
zuhalten. Die Größe dieſes Fonds ſer im voraus ſchwer
zu beſtimmen; Melchior perſönlich meint aber, daß er min-
deſtens 25 Millionen Pfund Sterling betragen müßte.

Beſonders ſchwierig iſt die Frage des Kurſes, zu
dem die Stabiliſierung ſtattfinden ſoll. Melchior erklärt
mit Recht, daß man dieſen Kurs im voraus gar nicht
feſtſetzen könne, weil es noch vollkommen unſicher ſei, wie
der Verſuch der Stabiliſierung auf die enormen, im Aus

lande „ſchwimmenden“ Paptermarkbeträge und ihre Beſitzer
wirken werde. Eine in großem Umfange durchgeführte Ab-
ſtoßung dieſer Beſtände würde natürlich alle Bemühungen
zur Stabiliſierung vereiteln. Denn der Aufnahme von
vielen Milliarden auf den Markt ſtrömender deutſcher Bank-
noten wäre die Finanzkraft des Stützungskonſortiums ſelbſt
verſtändlich nicht gewachſen. Würden ſich aber nach dem
Beginn der Stabiliſierungsaktion die Markbeſtände des
Auslandes gewiſſermaßen konſolidieren und allmählich in
feſte Kapitalanlagen umgewandelt werden, ſo könnte die
Stabilſierung mit Ausſicht auf Erfolg zu einem relativ
hohen Kurſe der Mark verſucht werden.

Melchior meint aber, daß man lieber zu einem mäßigen
Kurſe der Mark d. h. zu einem verhältnismäßig hohen
der fremden Valuta ſtabiliſieren ſollte, um ſpätere er-
zwungene Herabſetzungen des Markkurſes zu vermeiden. Bei
dieſem Verſfahren würde wohl auch die Uebergangskriſe
für den deutſchen Abſatz und die deutſche Produktion etwas
gemildert.

Die Entdentſchung des Oſtens.

Die Polen haben in den verlorenen deutſchen Orts-
gebieten eine planmäßige Entdeutſchungsarbeit begonnen. Sie
ſuchen die Deutſchen gewaltſam aus dieſen altdeutſchen Ge-
bieten zu verdrängen. Die polniſchen Behörden beſchlag-
nahmen und enteignen, wo ſie nur irgend können, deutſches
Eigentum. Jm letzten Winter ſind allein 1000 deutſche
Anſiedler von Heim und Herd vertrieben werden. Jnfolge
der polniſchen Gewaltpolitik ſind viele Deutſche aus den
Städten geflüchtet. Jnfolgedeſſen iſt überall die deutſche
Bevölkerung gewaltig geſunken. Die Stadt Bromberg wies
im Jahre 1910 75 0900 Deutſche auf, im Jahre 1921 nur
noch 23 500. Jn Gneſen iſt die Zahl der Deutſchen von
21 400 auf 109000 geſunken, in Hohenſalza von 28 400 auf
[3500, in Krotoſchin von 15800 auf 6 200, in Liſſa von
30000 auf 14800, in Oſtrowo von 9700 auf 1600, inPoſen von 65 300 auf 11 000, in Rawitſch von 21 700
auf 10 000, in Thorn von 30500 auf 5000, in Graudenz
von 28700 auf 15000. Diejenigen Deutſchen, die trotz
aller Anfechtungen auf ihrem Poſten ausharren, verdienenden wärmſten Vant ihrer Volksgenoſſen

Handel und Verkehr.
Deviſen ſtark ſchwankend, ſchließlich behauptet.

Berlin, 11. Mar. An der geſtrigen Börſe unterlagen
die ausländiſchen Zahlungsmittel ſtarken Schwankungen. Nach
der Befeſtigung im Abendverkehr des Vortages war zunächſt
eine ſtärkere Abſchwächung zu verzeichnen. Dollarnoten, die
in den Vormittagsſtunden mit 284 zu 285 eingeſetzt hatten,
ſchwächten ſich zu Beginn der Börſe bis auf 282 M. ab.
Zum Schluß der Börſe zogen ſie jedoch wieder bis auf
285 M. an, um gegen 5 Uhr nachmittags mit 288 M. ge-
nannt zu werden.

Die Mark in Neuyork.
An der vorgeſtrigen Neuyorker Börſe wurde die deutſche

Mark um 10 Uhr mit 0,34 60,34 cts. gehandelt.
Dieſer Kurs entſpricht einer Dollarparität von etwa 287 M.
Der Schlußkurs des Vortages betrug 0,34

Effektenbörſe lebhaft und feſt.
Berlin, 11. Mai. Man könnte heute zwar zunächſt

noch nicht von einer nennenswerten Beſſerung des Kurs-

ſtandes reden, aber eine beruhigtere Stimmung war doch
von Anfang an unverkennbar. Die unfreiwilligen Verkäufe
für die Kundſchaft der Banken, die geſtern einen ſcharfen
Druck auf den Stand der Aktienkurſe und die Allgemein-
ktendenz ſehr nachteilig beeinflußt hatten, haben aufgehört.
Das Angebot, das geringeren Umfang zeigte als geſtern,
fand verhältnismäßig leichte Unterkunft, zumal man heute
nach längerer Pauſe Jnterventionskäufe mehrerer Groß-
banken beobachten wollte. Die Spekulation, die zu Beginn
des Verkehrs noch große Zurückhaltung zeigte, ſchritt im
Verlauf zu Deckungen und Meinungskäufen, um ſo mehr,
als der recht üngünſtige neue Ausweis der Reichsbank den
Wertpapierkauf beförderte. Die Kurſe, die anfangs noch
ziemlich gedrückt lagen, erführen im Laufe des Verkehrs
faſt auf der ganzen Linie eine Befeſtigüung, insbe-
ſondere waren oberſchleſiſche Werte nach dem ſchärfen Druck,
dem ſie geſtern unterlagen, heute wieder begehrt. Während
die Beſchlüſſe der großen Kaliwerke auf die Aktien von
Kaliunternehmungen allerdings ohne Einwirkung blieben.
Jm Gegenſatz zu den letzten Tagen machte ſich in fremden
Renten heute eher Abgabeneigung bemerkbar, und nur für
einige ungariſche Renten beſtand größeres Jntereſſe:

Am Montanmarkt war die Stimmung, beſonders
jpäterhin freundlicher, und vielfach waren nicht unerhebliche
Kursſteigerungen zu beobachten. Beſonders für Kattvwitzer
und Laurahütte machte ſich auf erhöhter Preisbaſis Jntereſſe
geltend. Von Weſtmontanwerten ſind Phönix als ſtärker
geſteigert zu erwähnen. Kaliwerte vorwiegend ſchwächer.
Von ſche miſchen Werten wurden Goldſchmidt und Chem
Griesheim von der Spekulation gekauft. Anglo-Guanolagen dagegen im Tugebot. Der Elektrizität s markt
ſehr uneinheitlich. Die Schwankungen, zumeiſt Steigerun-
gen, hielten ſich in engen Grenzen. Maſchinenfabrik-
aktien wurden mit wenigen Ausnahmen, zu denen Orenſtein
und Koppel gehörten, ſchwächer genannt: Jn Metall-
aktien ſetzte ſich dagegen vorwiegend eine leichte Befeſtigung
durch. Die übrigen Jnduſtriepapiere wieſen vielfach leichte
Kursſteigerungen auf, begehrt waren von Textkil werten
insbeſondere Nordd. Wolle. Schiffahrtsaktien und
Banken ruhig und abgeſchwächt. Von ausländiſchen An-
leihen erlitten Türken und Ungarn ztemlich beträchtliche
Kurseinbußen. Türkenloſe 60, 4 proz. ung. Staatsrente
von 13530 pCt. Heimiſche Renten lagen wenig ver-
ändert. Für 3prozentige Reichsanleihe zeigte ſich etwas
Nachfrage.

An der Nachbörje hielt die ſteigende Tendenz an. Die
Kurſe befeſtigten ſich weiter z. T. recht erheblich

Leipziger Schlachtviehmarkt.
Leipzig, 11. Mai. Auftrieb: Rinder 98, Ochſen 7,

Bullen 42, Kalben 9, Kühe 60, Kälber 659, Schafe 271,
Schweine 808, zuſ. 1836. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht:
Ochfen: 1. Kl. 24002500 M. 2. Kl. 21002400. Bullen:

21002200, 1900 2160, 3 1600 1900 Kühe:
(Kalben): 1. 2400-2500, 2. 23002400, 3. 1800-2100,
4. 1500 1800, 5. 9001500. Kälber: 2. 24002506,
3. 20002400, 45 15002000. Schafe: I. 21002200
2. 17002 2100, 3. 8060 1700 Schweine: 1. 3100-43280,
2. 3200-3300, 35 2990 3100, 4. 2600--2900, 5. 2600
bis 2900. Ausgefüchte Poſten höchſter Wertklaſſe koſteten
über höchſte Notiz. Geſchäftsgang: Rinder ſehr langſam,
Kälber mittel, Schafe ſehr langſam, Schweine mittel. Ueber
ſtand: Rinder 8, davon Kalben 3, Kühe 5, Schafe 61.
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